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und lıegen außer CIMISCN Beginenniederlassungen ı Wallıs und Waadt ganz überwiegend ı
deutschsprachigen Teıl der Schweıiz. Aus verbDundenen Nachbargebieten sınd vorarlbergische Begı-
nenhäuser aufgenommen, weıl S1C ZUuU Bıstum Chur gehörten, auiserdem die Niederlassungen ı
der Stadt Konstanz Sotern Regionen, WIC iınsbesondere der Kanton Luzern, 11UTr WEN1ISC Gemeıin-
schaften, ber zahlreiche einzelne Begınen aufweisen, wırd ausnahmsweise nach Ortsbetretten BC-
gliedert Bıldeten die Laiengemeinschaften ach Zeıtspanne klösterliche Merkmale
Aaus, gedacht 1IST anderem den Unterhalt VO CISCHNECN Kapellen, regelmäfßige Seelsorge urc
Ordensleute der den Erwerb VO Grundbesıitz, wırd die beginische Phase bıs Zur Regulierung
dokumentiert. Terziarınnen werden bıs ZUur Übernahme VO Retormkonstitutionen und Klausur
beschrieben Für die Folgezeıt sınd dıe entsprechenden Ordensbände der Helvetıia Sacra heranzu-
zıehen

Dıie Beıträge biıeten nach den gewohnten Rıchtlinien des Gesamtwerkes, häufig aAus archivalı-
schen Quellen konzise Darstellungen der Geschichte und Lısten der Vorsteher/ Das beson-
dere Augenmerk gilt der Entstehung und Organisationsform der Gemeinschaften, ıhrer Annähe-
Fung den Ordensklerus und iıhrer wirtschaftlichen Grundlage. Quellen und Lıiıteratur sınd jeweıls

Ende Beıtrages verzeichnet. Das alphabetische, tabellarısch aufgebauteVerzeichnis aller 61 -
mıttelten Beginen- und Begardenhäuser S 823—841) ermöglıcht raschen Überblick ber Lage,
Name, Diözesanzugehörigkeıit, Geschlecht der Mitglieder, Bestehenszeitraum Beziehungen

den Orden bzw Verklösterlichung Erschlossen erd der gewichtige and durch Indices der Per-
11- und Ortsnamen S 843—914) bzw. ausgewählter Sachbegriffe (S. 915—920), letzterer ı1ST hılt-
reich für systematisch angelegte Forschungen einzelnen Aspekten des Beginenwesens. Weıter-
tührende Untersuchungen vermag der ı seinNner Art ge:  nwar' tlg EINZISATTISE Überblick ber das
vielfältige, städtische und ländliche Beginen- und Begardentum ausgedehnten Landschaft
durchaus aANZUTCSCNH. So ı1ST das Handbuch als wertvolles Arbeitsinstrument für vergleichende StTU-
diıen sehr willkommen, zumal uch den Artiıkeln zusammenTiassende Einleitungen vorangestellt
sınd die regionale Entwicklungen und Besonderheiten charakterisieren und über den Stand der
Forschung unterrichten AÄn]a Ostrowitzkı

Auf den Spuren des heilıgen Antonıuus Festschrift für Adalbert Mischlewski ZU 75 Geburtstag,
hg DFEER FRIESS Memmıingen Verlag Memmuinger Zeıtung 1994 370 18 s/w Abb art

Wer sıch 1Ur gelegentlich MIL den Antonitern beschäftigt 1ST nach der Lektüre des Bandes beeıin-
druckt, welch vielfältige Aspekte die Geschichtes des Antonıius und der Antonıiter bereithält Da-
be1 1ST unverkennDbDar, da{fß der ubilar, dem diese Studien Zzu Geburtstag gew1ıdmet sınd die
Grundlinien dieser Forschungen durch Arbeıten nachhaltig bestimmt hat Irotz des Tıtels
geht tast ausschließlich den Antoniterorden, der nach Ordenstradıition 1095 La Motte 4A4U X-
Boı1s SECeIT dem Jahrhundert als St ntoıne en- Vı1ennois ekannt gegründet wurde Eıne wich-
UgE Aufgabe War die Fursorge für Arme, Pılger und Kranke, iınsbesondere tür die sogenannten
Antoniusteuer Leidenden. Dıie Blütezeıt dieses Ordens lag /15 Jahrhundert; viele der aufge-

Studien beschäftigen sıch schwerpunktmäßig IMN1L dieser eıt. Dıie Beıträge siınd (mıt
Überschneidungen) ı tünt Gruppen gegliedert: Beıträge Zur allgemeinen Ordensgeschichte;
il Strukturen Wirkungsweise Ordensalltag; 111 Religiöse Aspekte; Kunstgeschichtliche
Aspekte; Nachklang der euzeıt

Karl Borchardt (S 3—26) geht VO römıiıschen Material der Jahre 1378 1471 4US und macht MIi1tL
den vielen Unsıicherheiten un:! methodischen Problemen welche bei der Benutzung dieses
Materials edacht werden usssen Katherine Walsh (S — wertet das Regıster des Erzbischots
John Swayne VO Armagh (1418-1 439) AUS, das den T: Zusammenhang des ırıschen Prälaten IN1L
der Kurıe Rom un! Pısa, Bologna un! während des Konzıils erkennen äflst Dıe Vertasserin
annn durch die Berücksichtigung VO Materıial verschiedenster Provenienz, besonders aAaus Pont-3
Mousson, deutlich machen, da{fß der iırısche Bischot MIi1tL der »Germanıa Nacra« ausgesprochen gut

W al. Alfred Strnad lenkt den Blick darauf, da{fß uch die Antonuiter ı das ı relig1ösen
Leben des Sspaten Miıttelalters wichtige eflecht der Bruderschaften einbezogen$ und ediert

Anhang Konfraternitätsbrief VO 1480, MI1L dem Erzherzog Sıgmund VO Österreich und
Gemahlın ı die Gebetsgemeinschaft der Antoniter aufgenommen wurden (S 3748 Jörn
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Hennıng Wolf sichtet die spärlichen dokumentarischen Spuren eıner der nördlichsten Antonıiter-
Präzeptoreıen ın Mohrkirchen (1391-1 541) S Albrecht Eckhardt stellt Belege der1 AL
mosensammeln en Antonitern zwıschen Weser und Ems SJ Peer Friefß VOCI -
trıtt zu Verhältnis VO Reformation und dem Niedergang des Antoniterordens S ja die
These, dafß eıne Ordenskrise schon deutlıch VOT der Retormatıon erkennbar WAar und die
relıg1ıösen Verhältnisse 11UT als Katalysatoren angesehen werden können; ıne Posıtıion, die Ja
durchaus uch für andere Erscheinungen des relıg1ösen Lebens (Pilgerfahrten etc.) schon VOISC-
bracht worden 1St.

I1 Hans Martın Schaller beginnt den zweıten Hauptteıil mıiıt eiıner Interpretation und beigefüg-
en erstmals ach dem Original gefertigten Edıtion) der Urkunde Friedrichs IL VO 21 Aprıil 1214
für das wichtige Antoniterhospital ın Memmuingen, die urz darauft (1217) Papst Honorius 111
bestätigte S Der VO Schaller kritisch beurteilten Haustradıtion und fraglichen Gründung
durch 'elt VI steht Hermann Hallauer hingegen posıtıver gegenüber (D G7 vgl hierzu auch

Feldmann, Herzog 'elt VI und seın Sohn Dıss Tübingen 1971 und 89), der allerdings
hauptsächlich d1e Sammeltätigkeıt der Memminger 1m Bıstum Brixen aufgrund der so gena.rmten
Terminier-/Bruderschaftsbücher VO 0—-1 interpretiert. Der unterschiedliche Ertolg iın Velr-
schiedenen Gegenden xibt der Landesgeschichte weıtere Fragen auf IS 97-106). Memmuingen selbst
steht 1mM Mittelpunkt des Beıtrages VO Raimund Eirıch, der die Verbindungen zwiıischen Antonitern
und Patrızıat herausarbeitet. Zunächst als staufische Gründung (also die These einer Grün-
dung VO 'elt VE} gegenüber weltischen Schottenklöstern, se1l 1im Laufe der eıt die zunehmende
Verflechtung zwiıischen Patrızıat und Antonitern erkennbar, 7 B vieler trüher Handelskompa-
gnıen mıt dem Antoniıiterorden. Terminierer und Fernhändler konnten unauftällig und spontan
remden Orten zusammenarbeıten; Verbindungen sınd bıs 1n die Wıssenschaft hinein verfolgbar
S 107-123). Christoph Engelhard untersucht (mıit abellen und Schaubildern) aufgrund der archi-
valıschen Überlieterung die Verwaltung un! Wiırtschaftsführung der Antonıiterpräzeptoreı durch
die Reichsstadt Memmıingen VOS549 (S 124—133). Italo Ruffino publızıert die VO der 1975
verstorbenen Enkıng zusammengestellte Liste der Prioren, die VO 1266 bıs 1775 dem Antoniter-
hospital 1n Rom vorstanden ®) 135—146). Jean de Montchenu sıchtet Antonıiterspuren 1ın Bordeaux
(D 14/-1 70). Sabıine Weiss verfolgt die bewegte Geschichte des badıschen Antoniterhauses Nımburg
aufgrund archivalıscher Quellen VO' der Mıtte des Jahrhunderts bıs heute (D 171—-186). urk-
hard Roberg zeıgt Beıispiel der ahl und Bestellung des etzten Kölner Antonıiterpräzeptors
1777 aufgrund (teilweise 1mM Anhang publızıerter) vatıkanıscher Quellen den Wıderstreit Vvon Zen-
tralısmus und Episkopalısmus.

111 Unter der Rubrik relig1öser Aspekte vergleicht Stanıslaw Swıidzınskı Antonıuus und Paulus
VO Theben und deren Bedeutung als Inspiratoren monastischen Lebens S 201—-214). Thomas
Izbick: verdeutlicht, welche Selbstkenntnis der Parıser Kanzler Gerson dem Antonıuus 1n eıner
Predigt eimi(ßt S 215-221). Elisabeth Clementz beschreıibt die vielfältigen Facetten des Antonıius-
kultes 1mM Elsafß (Reliquien, Patrozınıien, Bruderschaften, Pilgerfahrten USW.), die s1e auf dreı Karten
übersichtlich verdeutlicht S 222-236). Herbert Schneider zeıgt, dafß der Nürnberger rZt und
Frühhumanıst Hartmann chedel (gest. schon 1468 Miıtglıed der Antonijus-Bruderschaftt
Maastrıcht wurde; chedels weıtere (auch ın Oratıonen) deutlich werdende Antoniusverehrung
dürtte allerdings VO allem ın der Anerkennung der Krankenpflege begründet se1n, welche die Nto-
nıter täglıch leisteten S 23/—-245 mıt Textbeilagen).

Dıie kunstgeschichtlichen Beıträge VO Dı Braun, Georges Frechet, Dankwart Leistikow und
Mathieu Meras S 251-310) siıchten Spuren wI1ıe die Hosannaglocke VO 1460 1ın Memmingen, be-
schreiben Bauten und Kunstobjekte 1m elsässiıschen Isenheim der in Lyon und erortern Probleme
eiıner »Antoniterarchitektur«.

Die Beıiträge Zzu »Nachklang 1n der Neuzeılt« S 313-350) entziehen sıch einem tundierten
Urteil des Rezensenten; iımmerhın zeıgen das VO Karl Achilles gebotene Couplet des ahrhun-
derts der dıe schöne Zeıtungsnotiz eıner mi1t dem Antoniusteuer ın Zusammenhang gebrachten
Epidemie ebenso WwIıe dıe Frage des Religionspädagogen Ferdinand Angel, ın welchen Aspekten der
Antonıiuusorden ın heutigen Krisenzeıten Modell seın kann, WwIıe stark Antoniusverehrung und der
Antoniterorden noch bıs heute nachwirken.

Eıne Übersicht mıt den wichtigsten Publikationen des Jubilars beschliefßt den Band, ın dem S1-
her nıcht 1Ur der Herausgeberschaft durch den Memminger Zeitungsverlag ımmer wıeder
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dıe bedeutendste Antoniterniederlassung Deutschlands ın Memmıingen auftaucht und behandelt
wiıird Besonders beeindrucken dıe vielfältigen Aspekte dieses Ordenslebens, die schon Adalbert
Mischlewski vieltfach hervorgehoben hat Die Bedeutung des Ordens bei der Unterstützung VO Pıl-
SCIN 1st ımmer wıeder, wWenn uch 1Ur Rande erwähnt. Von den AUS Deutschland aufgebrochenen
Santıagopilgern des 15 und Jahrhunderts scheint kaum eiıner den Besuch 1n St-AntoLjine-en-Vien-
O1S ausgelassen haben, und uch autf dem weıteren Weg durch Frankreich und Spanıen wurden
Nıederlassungen der Antonıiter bevorzugt angeStEUETT, Ww1e€e der Pılgerführer des ermann
Künıiıg (von bei eiıner BENAUCICHN Interpretation erkennen läßt hıerzu Herbers/R. Plötz,
Nach Santıago O: s1€, Deshalb 1st der Verweıs Eiriıchs S 121) auf den Vöhlintaktor Lucas
Rehm, der als Kaufmann 1n St-Antoine erscheıint, spater uch Santıago de Compostela als Pıilger
besucht, ın gewısser Weıse typisch. uch der Augsburger Bürger Sebastıan Ilsung suchte 1446 1ın
Memmıingen die dortige Antonıiterpräzeptoreı auf, kehrte ann spater uch 1ın St-Antoijine-en-Vien-
NnO1s eın und WAar weıterhın beı seıiner Reıise nach Spanıen nıcht Nur Pılger, sondern wohl zugleich
Dıplomat 1M Auftrag des Gegenpapstes Felix Dıie Geschichte des Antonıuius und der Antonıiter
bietet nıcht I1UT diese, sondern weıtere zahlreiche Verbindungen ZU!T allgemeinen Geschichte, Wwıe
der Sammelband und die Publikationsliste des Geteierten S 351—-354) deutlich machen.

Klaus Herbers

Das Antonierhaus 1in Memmuingen. Beıträge Zur Geschichte un:' Restaurierung Arbeitshefte des
Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege, Bd 84) München Bayerisches Landesamt tfür
Denkmalpflege 1996 144 . Abb art.

Am Maı 1996 wurde das Antonıjerhaus 1n Memmıingen eingeweıht. Es stellt eines der bedeutend-
sten noch erhaltenen spätmittelalterlichen Spiıtalbauten im deutschsprachigen Gebiet und die einzıge
1m Baubestand weıtgehend erhaltene Niederlassung 1n Deutschland dar. Mıt der Eiınweihung and
eın wWwe1l ahrzehnte langes Bemühen die Rettung des Bauwerkes seiınen glücklichen Abschlufß
Hervorzuheben 1sSt jerbei dıe Inıtiatıve der Stadt Memmingen, dıe das Antonij:erhaus rechtzeıi-
tig übernahm un! konsequent für dessen Instandsetzung eintrat. Anliäßlich dieses Festes gaben die
Stadt Memmıingen und das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege einen Sammelband mıt Be1i-
tragen ZUuU Haus des Antonıterordens ın Memmingen heraus. Im Anschlufß die Grufßworte
bayerischer Politiker berichtet der Stadtheimatpfleger Ul Braun VO der wechselhatten und vielse1i-
tig-zweckentfremdeten Nutzung des Spitals durch Besitzer und Mıeter selit dem kontessionellen
Zeıtalter. Eınen Bezug VO Memmuinger Antonierhaus Zzu Orden stellt der ausgewlesene
Kenner der Materıe, Adalbert Mischlewskit, her. Anhand VO Archivalıen SOWIl1e Materialien VO

Bauforschern, Archäologen und Restauratoren gelingt Andreas Schlunk und Claus Giersch dıe
Rekonstruktion der Baugeschichte des Antonijerhauses VO dessen Errichtung dem Prazeptor
Petrus Mıtte de Caprarı1s 1M Jahrhundert bıs 1Ns Jahrhundert. Eınen Bericht über die
Instandsetzung des ber fünf Jahrhunderte durch mehrtache Nutzungsänderungen heruntergekom-

Gebäudekomplexes g1bt die Miıt den Sanıerungsarbeıiten beauftragte Diıplom-Ingenieurin
Ingrid Stetter. Aus der Sıcht der Denkmalpfleger berichtet Markus Weiıs über die Vorgeschichte der
Instandsetzung des Antonijerhauses SOWIl1e die Restaurierungsmafßnahmen durch die Stadt Memmiuiun-
CIl Weıitere Fachbeiträge ZUr Instandsetzung des Gebäudekomplexes eisten Hans Reuter mıt sel-
1C Artıkel ber dıe Iragwerksplanung sSOWIl1e Dıieter Schütz und Franz Debold 1n ıhrer Erörterung
über die Mafißsnahmen 1im Wandbereich. Wiıchtig 1st uch der archäologische Befund VO Michael
Drapper Über die moderne Nutzung des aufwendig und SOrgSamı restauriıerten Gebäudes als kultu-
relle Instıtution (Strigelmuseum, Antonıtermuseum, Stadtbıblıothek gibt der Kulturreterent der
Stadt Memmuingen, Hans-Wolfgang Bayer, Auskunft.In diesem Sammelband kommt fachkundıig
un! für jedermann nachvollziehbar Zu Ausdruck, autf welche Weıise der Stadt Memmuingen mıiıt der
Instandsetzung des Antonierhauses die Rettung eines gefährdeten Baudenkmals VO überregionaler
Bedeutung, dessen Zuführung tür dıe öffentlichen Nutzung un:' damıt hıstoriısche Repräsentatıon
und Präsenz gelungen ISt. Gisela Drossbach


